
Die Zeitung aus Hagen ist ein Muss
Auswanderer pflegen die engen Kontakte in ihre Heimat Hohenlimburg
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lbhenlinburg; Wer auswandert,
verlässt hoftrungsvoll seine Hei-
mat,um in derFremde einbesseres
Leben zu finden. Und wer kann.
lässt die Verbindungen in die Hei-
mat nie ganz abreißen. Das war füi-
her ähnlich wie heute. Allerdings
ein wenig zeitauivendiger, als es
nun mit Internet und Telefon mög-
lich ist

Als Wilhelm Böing 1868 mit
22 laluen Hohenlimburg den
Rücken kehrt und nach Ame
füa auswandert, lässt er seine
Eltem und mehrere Ge
schwister zurück. Warum er
geht, ist nicht eindeutigbe
legt: Vielleicht ist es Aben-
teuerlust, gepaart mit
dem Wunsch nach Aus.
bruch aus der strengen vä-
terlichen Erziehung? Viel-
leicht ist es ihm auch so zu
,,eng" im Nahmertal gewor-
den.

Damals werden in den Zei-
tungen die Verlockungen Ameri-
kas groß beworben, um all iene
,,Europamüderf', zil denen viel-
leicht auch Böing zu ziihlen ist, ins
Land zu ziehen. Als er das Stamm-
haus an der Nahmerverlässl wird
er nicht ganz mittellos gewesen
sein, wie oft kolportiert wird. Denn
die Familie Böing war recht wohl-
habend. Die Familienbande waren
eng, Wilhelm hält den Kontalrt zu
seiner Familie und in die Heimat
aufrechL
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Zu einer ZeiL aß Briefe über den
Atlantik noch mindestens 14 Tage
unterwegs sind, schreibt man sich
sehr ausführliche und lange Bot-
schaften. Adressiert an Vater Wil-
helrn Böing in ,,Limburg an der
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100 Jahre Boeing
Folge t Die eoeingsb-dße
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schläge (,,so rate ich dir...wieder
zurückzukommen"), später auch
Geld. ansonsten viel überdenwirt-
schaftlichen Zustand der eigenen
und anderer heimischer Behiebe.
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Auch lokaler Tiratsch ist in seinen
Briefen zu finden: ,,Bemhard BG
cker hat rror einigen Tägen heftiges
Blutspeyen gehabf' oder,,Kritzlers
Wirtschaft ist noch wie früher
recht belebf'. Der Vater nahm die
Einladung des Sohnes nach Ameri-
ka nicht an. Wilhelm Böing iunior
sollte ihn und Hohenlimburg nie
wiedersehen. Sein Sohn aber sollte
den Namen Boeing in derWeltbe-
kanntmachen.

Ein anderer Hohenlimburger

Auswanderer ließ ebenfalls nie so
ganz die Verbindungen nach Eura
pa abreißen und brachte überdies
ein Sttick Boeing€eschichte zu-
rück an die Lenne: Peter Solga, der
Anfang der l970er mit 19 |ahren
nach Kanada auswanderte. hatte
ein besonderes Mitbringsel im Ge-
päck, als er seinen Geburtsort be
suchte - zwei Gedenkrnünzen der
Firma Boeing zum 50. fubiläum
des Bestehens im Jahr 1966.

Zu sehen ist darauf die erste
Fabrik der Boeing Compa-
ny, in denen der Sohn des
Hohenlimburger Böings
Flugzeuge entwickelte
und baute. -Als er hier war,
kam Peter Solga spontan
bei mirvoöei und übergab
mir diese Münzen, die er
selbst irgendwann bei
einem Besuch in den USA
erworben hatte", berichtet
Widbert Felka, Vorsitzen-
der des Vereins fiir Orts"
und Heimatkunde Ho
henlimburg. ,,Er ist ein

echter Lokalpatriot geblie-
ben."

Peter Solga lebte in der Kai-
sershaße. bevor er serner

Schwester folgte, die einen ka-
nadischen Soldaten geheiratet

hatte- Mit tatlcäftigem Engage
ment schuf er sich in Kanada seine
Lebensgrundlage. Heute wohnt er
auf Vancouver Island. Mit viel Inte-
resse liest er die Hohenlimburger
Heimatblätter, um auf dem laufen-
den zu bleiben. Die Verbindungen
Hohenlimburger Auswanderer in
die Heirnat lässt man eben nicht
einfach abreißen.
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# Die im Text zitierten lnforma-
tionen und weitere Fakten zum
Briefirvechsel zwischen Vater
und Sohn Böing sowie die Brief-
texte selbst finden sich in der
Publikation Juswanderer aus
dem Raum Hagen'. Die Veröf-
fentlichung des küzlich verstor-
benen Heimatforschers Wilhelm
Bleicher ist beim llohenlimbur-
ger lkirmtrerein e rhä ltlich.

Lenne in Wesffalen/Germanf',
schreibt sein Sohn über seine An-
kunft in Amerika und über seine
späteren Erfolge, auch wenn er zu
Beginn noch finanzielle Unterstüt-
zung vom Vater erbittet. Immer
wieder klingt dabei an, dass er
nicht ganz gesund sei (,Penn ich
das fahr 1875 erlebe" - mit 44lah-
ren sollte er 1890 tatsächlich füih
sterben).

An den Vater und die Geschwis-
ter spricht er Einladungen aus, ihn
inAmerika zu besuchen. Nichtnur
per Brief, sondem auch per Zei-
tung informiert sich der Hohenlim-
burger Auswanderer über die Hei-
mat:,,Die Hagener Zeitung kommt
regelmäßig und ich lese sie mitviel
fnteresse." Der Vater seinerseits
schickt nach Amerika viele Rat-Folge 2 Wer kennt William B<niry?
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